CURAVI/VA.CH

Geschaftsbereich Bildung

Ausfiihrungen zu HF SP Frage 1

In Bezug auf die Begleitung von Menschen mit Beeintrachtigungen sind die Anforderungen der UN BRK
heute handlungsleitend. Schwierigkeiten in der Gestaltung des Alltags und insbesondere der
gesellschaftlichen Teilhabe sind immer Resultat einer Wechselwirkung zwischen Einschrankungen der
Person und Umweltfaktoren. Aufgabe der Sozialpadagog/innen ist es, die begleiteten Personen zu
starken und beféahigen, ihre Anliegen und Interessen einzubringen. Kann sich die begleitete Person
nicht differenziert verbal aussern gilt es mit geeigneten Mitteln und Methoden ihren Willen bestmdglich
wahrzunehmen. Auf der anderen Seite sind Sozialpadagog/innen gefordert, «Barrieren» abzubauen,
um den begleiteten Personen zu ermdéglichen, ihrerseits einen Beitrag an das gesellschaftliche Leben
zu leisten. Menschen mit Beeintrachtigung sind nicht «Trager von Problemen», sondern Trégerinnen
und Trager von Rechten. Wir sind uns bewusst, dass sich Sozialpadagogik auf ein breites Tatigkeitsfeld
bezieht und unterstiitzen dies auch. In den Kapiteln 2.1 Arbeitsgebiet und 2.3 Kompetenzen im Detail
mussen aber Formulierungen gefunden werden, die dem Paradigmenwechsel in der Unterstiitzung von
Menschen mit Beeintréchtigung gerecht werden S.5 «Welchen Beitrag leisten die HF-Absolvierenden
an die dkologischen, kulturellen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen in ihrem
Arbeitsgebiet? » Antwort: Sozialpadagog/innen HF leisten wichtige Beitrage zur gesellschaftlichen
Kohéasion und zum sozialen Frieden. Diese Antwort sagt zu wenig aus. Die Frage ist ja, welchen Beitrag
sie leisten. Da misste auch konkret darauf geantwortet werden. Z.B: ,Sozialpadagog/innen HF wissen
Uber die 6kologischen, kulturellen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen in ihrem
Arbeitsgebiet Bescheid und kdnnen diese Themen praktisch im Alltag der Klienten umsetzen. Oder
wenn das nicht gewlnscht wird: Bestehende Begriffe ergédnzen durch «Gemeinwohl»
Um eine grossere Verstandlichkeit und zutreffendere Fachlichkeit auszudriicken wird zu folgenden
sprachlich/ fachlichen Anpassungen geraten:
0 Arbeit im interprofessionellen Team statt interdisziplinareren
o Eine gleichbleibende Bezeichnung fir die begleiteten Menschen: «... deren selbstandige
Lebensgestaltung und gesellschaftliche Teilhabe erschwert ist» (Es gibt in 2.1noch zwei weitere
Versionen)
o die Begriffe «Selbstbestimmung und Teilhabe» durchgehend anwenden, Inklusion durch
Teilhabe ersetzen, Bei «<Rahmenbedingungen»: Integration ebenfalls durch Teilhabe ersetzen
o die Begriffe «stationar, teilstationar, ambulant» bezeichnen eine Unterscheidung welche fir die
Zukunft der Angebote an Bedeutung verlieren werden. Dies kdnnte hier ganz weggelassen
werden.
o Die Bezeichnung Institutionen fiir Menschen mit Beeintrachtigungen besser durch «Wohn- und
Tagesstatten-Angebote fir Menschen mit Beeintrachtigungen»
o0 «Entwicklungsperspektiven» statt von gesellschaftlich Benachteiligten und Randsténdigen sollte
die Formulierung «gesellschaftlich benachteiligte Menschen» verwendet werden
o Statt von «grundrechtlich abgestutzten Forderungen nach Selbstbestimmung und Inklusion»
von «grundrechtlich abgestitzten Forderungen nach Selbstbestimmung und Teilhabe» zu
sprechen
0 Persdnliche Anforderungen: Neben der Freude an der Arbeit im Team wird es immer wichtiger,
dass die Sozialpadagog/innen auch in der Lage sind, autonom zu handein. In der
entsprechenden Situation oder im Auftrag braucht es neben einem hohen
Verantwortungsbewusstsein auch die Fahigkeit zu eigenstandigen Entscheidungen.
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Ausfuhrungen HF SP Frage 5

Allgemein:

Analytische Fahigkeiten und Authentische Kommunikation sind zentrale Aspekte und Anforderungen an
Sozialpddagoglnnen. Dies sollte im RLP erscheinen

Die Reflexion des eigenen Handelns und des Berufsfeldes, die Auseinandersetzung mit nationalen und
internationalen  Standards fehlt ganzlich (bspw. KRK, Q4Childern, Menschenrechtskonvention,
Behindertenkonvention etc.)

Kompetenzbereich 1
Die Beziehungsgestaltung steht grundsatzlich am Anfang des Begleitprozesses. Es verwirrt, wenn diese unter
Kompetenzbereich 2 aufgefihrt ist.

Sozialpadagog/innen sind heute gefordert, Menschen in Ubergangssituationen zu begleiten (z.B. von einer
Wohngruppe in ein Wohnen mit Begleitung oder ein ganz selbstindiges Wohnen). Dies sollte mit einer
separaten Kompetenz berticksichtigt werden.

Der Einbezug respektive die Starkung der begleiteten Personen, ihre Anliegen und Interessen wahrzunehmen
und mdoglichst selber zu vertreten muss bei den Kompetenzen 1.1 bis 1.4 klarer zum Ausdruck gebracht
werden. Die Perspektive der begleiteten Person auf ihre Lebenssituation ist letztendlich ausschlaggebend,
sowohl fur die Analyse der Lebenswelt wie auch das Formulieren von Zielen und Massnahmen und der
Ermittlung des Unterstitzungsbedarfs. Kann sich die begleitete Person nicht (differenziert) verbal &ussern gilt
es mit geeigneten Mitteln und Methoden ihren Willen bestmdglich wahrzunehmen.

1.4 Bereich (l) erganzen: Sie /er klart ab, wer die Verantwortung fur die Alltagsthemen des Klienten/der Klientin
wahrnimmt und belésst die Aufgaben, welche bis anhin von den Angehorigen geleistet werden konnten in deren
Verantwortung

1.4 Ressourcen ... Gesprachsfuhrung in unterschiedlichen Settings

Ziele und Massnahmen werden immer im Rahmen des Auftrags entwickelt. Vorschlag: Entwickeln Ziele und
Massnahmen, die dem institutionellen oder individuellen Auftrag entsprechen und planen Begleit- und
Unterstitzungsprozesse

In Bezug auf die Kompetenz 1.4 haben wir zuséatzlich folgende Anpassungsanliegen: Es soll von
partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit Angehérigen und nicht von professioneller Partnerschaft gesprochen
werden. Der Anspruch, Angehdrige und ihre Bedirfnisse unvoreingenommen wahrzunehmen ist nicht
realistisch. Es geht aus unserer Sicht eher darum anzuerkennen, dass Bedirfnisse von Angehdrigen
unterschiedlich sein kdnnen zu denjenigen der Fachpersonen. Insgesamt ist die Formulierung hier stark auf den
Kinder- /Jugendbereich bezogen. In der Begleitung von erwachsenen Menschen sind es, wenn immer mdglich,
die begleiteten Personen, die entscheiden ob/welche Angehérigen einbezogen werden. Wichtig ist auch, die
begleiteten Personen darin zu unterstiitzen ihr soziales Netz zu erweitern, selbstverstandlich ausgehend von
ihren Anliegen und Bedurfnissen. Der Begriff Betreuungsalltag soll in der Situationsbeschreibung weggelassen
werden.

Kompetenzbereich 2

Wie oben erwéhnt sollte die Kompetenz 2.1 zum Kompetenzbereich 1 hinzugefuigt werden. Bei 2.1 muss der
sorgféltige Umgang mit Macht und Abh&ngigkeit ergénzt werden. Bei 2.2 soll ebenfalls deutlicher werden, dass
es darum geht die begleiteten Personen zu starken, ihre Interessen und Anliegen zu erkennen und
einzubringen. Auch bei 2.3 soll die Planung der Teilhabe mit grosstmoéglichem Einbezug der begleiteten
Personen geschehen. Zur politischen Teilhabe gehort auch den begleiteten Personen zu ermdglichen bei
Selbstvertretungsorganisationen mitzuwirken respektive sie dabei zu begleiten.

Bei 2.5 ist nicht klar, was mit «biographischen Anforderungen und dem Bezug zu den Lebensabschnitten»
gemeint ist. Es fehlt zudem der Aspekt, dass es auch darum geht, die begleiteten Personen darin zu
unterstitzen, ihre Interessen und Anliegen Uberhaupt erst mal zu erkennen. Die Formulierung der Schritte im
IPRE-Prozess ist zudem viel zu stark auf die Sozialpadagog/innen als entscheidende Akteure bezogen.

Der Aspekt des Empowerment ist z.B.in der sozpad Arbeit z.B. mit Kindern und Jugendlich so zentral, dass er
ebenfalls als HK erscheinen sollte. Z.B. Im Komp.Bereich 2 kdnnte als 2.6 Selbstwirksamkeit starken und
fordern ergdnzend aufgefihrt werden. Passende Kompetenzen sind: befahigen das Leben selber in die Hand
zu nehmen / lernen Verantwortung zu ubernehmen/ eigene Wirkung bewusst wahrnehmen

Kompetenzbereich 3

erstellt 2018 / Kurzel maz 1/2



CURAVI/VA.CH

Geschaftsbereich Bildung

Bei 3.1 Situationsbeschreibung ist nicht klar, was mit «wechselnd herausfordernde Bedingungen» gemeint ist.
Bei 3.2 wird bei den Ressourcen Innovationsfahigkeit sowie Initiative ergreifen und zeigen erwahnt — aus
unserer Sicht sehr wichtige Ressourcen. Es misste aber auch in der Beschreibung der Situation und den IPRE-
Schritten erkennbar werden, wie diese Ressourcen genutzt werden. Sozialpéddagog/innen arbeiten zunehmend
auch selbstandig in einem Auftragsverhaltnis der Assistenz. Das bedingt, dass sie Uber entsprechende
Kompetenzen der «Selbstfuhrung» verfiigen sollten (z.B. im Umgang mit «kritischen» Situationen). Dies sollte
bei 3.1 und 3.2 ergénzt werden.

Ressourcenerschliessung als zentrales Thema. Vorschlag: unterstiitzen die Klientin / den Klienten
bedurfnisgerecht im Alltag, férdern die Partizipation am gesellschaftlichen Leben und erschliessen bei Bedarf
zusatzliche Ressourcen

Kompetenzbereich 5

Bei 5.3 ist nicht klar, ob es um personliche Netzwerke (fir die eigene berufliche Laufbahn etc. geht) und/oder
um Netzwerke im Zusammenhang mit dem Auftrag. Aus unserer Sicht mussten hier Netzwerke im
Zusammenhang mit dem Auftrag im Vordergrund stehen. Zum Netzwerk kdnnen auch Organisationen gehdren,
die von Freiwilligen geleitet werden. Personliche Netzwerke miissen hingegen beim Arbeitsprozess 3 integriert
werden

Kompetenzbereich 6

Kompetenz 6.2: Aus unserer Sicht geht es nicht nur um die Entwicklung von Konzepten, sondern auch um die
Fahigkeit, sich immer wieder mit neuen Konzepten/Methoden auseinanderzusetzen, um den sich verandernden
Anforderungen in der Praxis kompetent begegnen zu kénnen. Ausserdem ist Konzeptentwicklung z.B. im KJ
Bereich eher eine FlUhrungsaufgabe. Vorschlag: diesen Passus streichen! Ersatzformulierung: nehmen das
gesellschaftspolitische und berufspolitische Umfeld wahr, folgen dem fachlichen Diskurs, reflektieren
bestehende nationale und internationale Standards und vertreten Interessen.

Kompetenz 6.3: Neben der «anwaltschaftlichen» Vertretung der Interessen der begleiteten Personen ist heute
die Starkung und Befahigung der begleiteten Personen ihre Interessen eigenstandig wahrzunehmen wichtig.
Dies sollte in der Situationsbeschreibung und in der Beschreibung der Schritte aufgenommen werden. Dazu
gehort auch die Unterstitzung und Begleitung von Beirdten oder anderen Mitwirkungsgremien sowie von
Selbstvertretungsorganisationen. Allenfalls ist es passender, diese Aspekte im Kompetenzbereich 1 und/oder 2
aufzunehmen.

Weitere Aspekte zu Komptenzen welche aus unserer Sicht zuwenig explizit aufgefuhrt sind:

¢ Die laufende Erweiterung des Fachwissens wird nicht angesprochen und misste daher erganzt werden.
Vorschlag: erweitern ihr Fachwissen kontinuierlich mit Aspekten, welche der Betreuung/Begleitung ihres
Klientels und den Rahmenbedingungen der eigenen Organisation dienlich sind.

e Auch die Selbstorganisation ist sehr wichtig, ist aber nicht erwéhnt. Vorschlag: Organisieren ihren
Arbeitsalltag, struktiveren und gestalten diesen geméass den Qualitdtsvorgaben, Erwartungen und
Vorgaben der Organisation

e Administrative Aufgaben (welche laufend zunehmen) sind nur im Rahmen der Dokumentation erwahnt.
Z.B. schreiben sie auch Berichte. Vorschlag: erledigen administrative Arbeiten und legen auf Nachfrage
umfassend Rechenschaft ab.
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Ausfuhrungen HF KE Frage 8

HK 1.1

Einleitung: «...arbeitet stets mit dem padagogischen Konzept...»: In der Realitat verfigen viele Institutionen
Uber ein rudimentares padagogisches Konzept oder Giber ein Konzept, das fachlich nicht mehr aktuellen
Erkenntnissen entspricht. Diese kategorische Formulierung ersetzen durch «arbeitet stets fachlich
begrundet».
Ressourcen: Kenntnisse/Fahigkeiten: Die KE HF muss nicht nur organisationsinterne Analyseinstrumente
anwenden kdnnen, sondern muss selbst angepasste Analyseinstrumente entwickeln kénnen (sonst ist das
Festlegen der Vorgehensweise bei «P» nicht realistisch). Die Kenntnisse missen mit Kenntnissen uber die
Lebenswelt und das Aufwachsen der Kinder, d.h. Gber berufsrelevante gesellschaftliche Verhaltnisse und
Entwicklungen erganzt werden (z.B. in Bezug auf Diversity, Chancengerechtigkeit, Anspriiche der
Wirtschaft usw.).
Haltung: Die aktuell beschriebenen beiden Punkte sind redundant. Wir schlagen folgende beiden Punkte
vor:

o Unvoreingenommener bzw. vorurteilsbewusster Zugang zu jedem Kind,;

0 Im Fokus stehen die Informationen und Daten, die fur die Betreuung und Unterstiitzung der Kinder

relevant sind.

HK 1.2

Evaluation: Zur Uberpriifung der Analysedaten gehort auch eine Evaluation der Wirkung von
padagogischen Massnahmen, die auf Grund friiherer Analysen getroffen wurden.

Haltung: Bereitschaft Analysen mehrperspektivisch vorzunehmen (der Einbezug unterschiedlicher
Wahrnehmung in die Analyse passt hier besser als bei 1.1.)

HK 1.3

Grundsatzlich fehlt die Handlungskompetenz «das padagogische Konzept entwickeln». Diese Kompetenz
ist erforderlich, zumal langst nicht alle Einrichtungen Uber ein paddagogisches Konzept verfiigen, das als
Leitlinie fur die Gestaltung der Arbeit dient und Kindererzieher/innen HF in der aktuellen Praxis oftmals die
Erarbeitung eines adaquaten padagogischen Konzeptes Ubernehmen. Diese Kompetenz ist so zentral,
dass sie sich auch nicht unter 6.2 subsummieren lasst. Bei 6.2 geht es in unseren Augen um Teil- oder
Zusatzkonzepte, z.B. zu Themen wie Erndhrung, Bewegung, Integration, Sprachférderung usw. Aus
unserer Sicht gibt es drei Méglichkeiten diese Kompetenz zu integrieren (wobei uns die dritte Variante als
schlUssigste erscheint):
o Erweiterung der HK 1.3 mit dem Aspekt «Entwickeln des padagogischen Konzeptes»
o Die Handlungskompetenz als zuséatzliche HK formulieren und im Kompetenzbereich 1 Integrieren
(als neue HK 1.3)
o Die Handlungskompetenz als zuséatzliche HK formulieren und im Kompetenzbereich 6 integrieren
(als neue HK 6.2)
Haltung: Entscheidungen und Planungen in Bezug auf das padagogische Handeln sind immer fachlich
begriindet / eine kritische Distanz zum eigenen Handeln wird als Teil der Weiterentwicklung
wahrgenommen

HK 1.4

Die Frage der Unter- oder Uberforderung des Kindes ist fachlich umstritten. Es passt eher zu einer formalen
Didaktik, wo es Vorgaben daruber gibt, was Kinder tun oder lernen sollen, darum aus «R» und aus den
Ressourcen streichen. Der Punkt der Angemessenheit und der Entwicklungsgerechtigkeit von
Bildungsangeboten ist mit dem Hinweis «sie/er plant auf das Kind abgestimmte Bildungsangebote» (unter
P) und der Anforderung, die Bildungsangebote dementsprechend zu tUberprifen, genligend abgedeckt.
Ressourcen (1): Das notwendige Fachwissen erganzen:

0 Ablauf und Indikatoren von Lernprozessen bei Kindern

0 Bezug zwischen Spiel, Lernen und Bildung

o Formen und Methoden in der Bildungsarbeit (wie z.B. ko-konstruieren, sustained shared thinking,

dialogisches Lernen usw)

o Bildungskonzepte

0 Selbstwirksamkeit und Autonomie

0 Usw.
Ressourcen (2): Neben den padagogischen Kompetenzen brauchen die Erzieher/innen auch
Grundkompetenzen in verschiedenen Bildungsbereichen (Musik, Sprache, bildnerisches Gestalten, Natur
usw).
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e Ressourcen (3): Die beschriebenen Ressourcen vermischen Fahigkeiten und Haltung. Die Fahigkeit
kohéarent und feinfihlig zu handeln beschreibt zwei Kompetenzen (eine personale und eine soziale) welche
zu den Féhigkeiten gehoren. Dafir ist die Balance eher eine Haltung. Auch zur Haltung gehort in unserer
Sicht das Agieren im Interesse der Entwicklung des Kindes.

HK 1.5

o Die Handlungskompetenz 1.5 geht zu wenig spezifisch auf die Zusammenarbeit mit der Schule ein. Die
Bedeutung von Bildungs- und Erziehungspartnerschaften mit der Schulorganisation und mit Lehrpersonen
wird mit der raschen Entwicklung von Tagesschulen und Tagesstrukturen zunehmen. Diese
Zusammenarbeit findet auf einer fur die Kinder viel ndheren Ebene statt, als die Zusammenarbeit mit
anderen Fachpersonen im Netzwerk der Institution. Aus diesem Grund lasst sich die Zusammenarbeit mit
der Schule nicht unter 5.2 subsummieren und sollte bei im gesamten Handlungszyklus dieser
Handlungskompetenz explizit Erwadhnung finden.

o Die Ressourcen mussten dementsprechend erganzt werden. Kindererzieher/innen HF sollten Kenntnisse
der schulischen Organisation und Didaktik haben und Wissen zur Begleitung von Hausaufgaben haben
(was in der Praxis viele Kindererzieher/innen HF betrifft, die in schulerganzenden Angeboten arbeiten).

HK 2.1

e Ressourcen erganzen mit «kKommunikation mit Kindern auf verschiedenen Altersstufen». Zudem musste
eine Haltung beschrieben sein. Sie misste auf die Unterstitzung der Entwicklung der Kinder und die
Limitiertheit der Beziehung (es handelt sich um eine professionelle und zeitlich beschrankte Beziehung)
ausgerichtet sein.

HK 2.2

e Situation: Der Satz «FUr die Gestaltung einzelner Bereiche ...... die Kinder und ihre Familien mit ein»
streichen. Besonders der Einbezug der Eltern kann keine Anforderung sein, die explizit beschrieben wird.
Wo es sind macht, ist der Einbezug der Eltern Uber HK 1.5 abgedeckt. Auch der Einbezug und direkte oder
indirekte Partizipation der Kinder ist Giber die HK 1.2 oder 1.4 geniigend angelegt.

e Ressourcen (1): Die Ressourcen zu dieser HK zeigen das Problem mit der Beschreibung der Ressourcen
deutlich auf (vgl. Antwort zu 8, «Grundsatzliche Bemerkungen». Zahlt man die Ressourcen auf diesem
Niveau auf, dann muisste die Liste deutlich verlangert werden oder man versucht die Ressourcen etwas
globaler zu fassen, wie z.B. «Grundlagen der Entwicklungspsychologie» usw.

e Ressourcen (2): Partizipation und Eigenaktivitat fordern ist so formuliert aus unserer Sicht keine Fahigkeit,
sondern entspricht eher einer Haltung. Die Fahigkeit dazu ist z.B. Situationen im Alltag schaffen, welche
den Kindern Mdglichkeit zur Eigenaktivitat geben.

e Ressourcen (3): Die unter Haltung/Einstellung hier beschriebenen Punkte streichen. Es handelt sich
eigentlich um Wissensbestande. Die Haltung musste sich expliziter auf die Raumgestaltung ausrichten, z.B.
Stellt die Entwicklungsbediirfnisse der Kinder bei der Raumgestaltung in den Vordergrund.

HK 2.3

e Auf die Frage der Differenzierung unterschiedlicher Beobachtungs- und Dokumentationsprozesse sind wir
bereits eingegangen (vgl. Antwort zu Frage 5).

e  Wir empfehlen nochmals die HK nach den unterschiedlichen Beobachtungs-, Dokumentations- und
Evaluationsprozessen zu strukturieren und nicht die unterschiedlichen Beobachtungsformen (spontan und
systematisch) oder Dokumentationsformen (padagogische Dokumentation, Bildungsdokumentation) nicht in
eine HK zu fassen. Dies entspricht der Logik in Ausbildung und Praxis besser.

e Ressourcen: Die Wahrnehmung schulischen Lernens und schulischer Didaktik passt nicht zu dieser HK. Die
Unklarheit dariiber wie Ressourcen zu formulieren sind, zeigt sich auch bei dieser HK.

HK 2.4
e Eine kleine Anmerkung zu «R»: Es kann nur bei alteren Kindern um Meinungen gehen, den Begriff mit
«Bedurfnisse» ersetzen.

HK 2.5

e Grundséatzlich iiber die Beschreibung der gesamten HK die Schule explizit mitbeschreiben (der Ubertritt in
den Kindergarten ist einer der zentralen Ubergénge).

e Es besteht die Gefahr, dass nur die belastende Seite von Ubergangen thematisiert werden. Ubergéange
kdnnen aber genauso eine Chance sein, das sollte bei der Formulierung der HK auch zum Tragen kommen.

HK 3.2

o «R»: Es liegt nicht immer im Ermessen der Kindererzieher/innen, nur Auftrage zu tbernehmen, die mit den
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eigenen beruflichen Handlungskompetenzen und Ressourcen bewaltighar sind. Was man verlangen kann
ist, dass die Kindererzieher/in HF reagiert, wenn ihr solche Auftrage tbertragen werden und dass sie
Losungen sucht, um professionelle und persénliche Uberforderung zu vermeiden.

Situation: Die Ausrichtung des Handelns nach berufsethischen Grundséatzen ist zu begrissen. Die Frage,
die in diesem Zusammenhang stellt ist im Bereich der Kindererziehung, auf welche Berufsethik man sich da
stiitzt. Zudem misste dies auch bei «R» und bei den Ressourcen explizit erwahnt werden.

Ressourcen: Zu den Ressourcen gehort auch das Informiertsein tber aktuelle gesellschafts-politische
Entwicklungen, welche den Beruf oder das Berufsfeld betreffen.

HK 4.1 und 4.2

Das Problem, dass die Kompetenzbeschreibung einer Logik von globalen Kompetenzen und nicht den
Prozessen der Praxis folgt, stellt sich auch hier. Wir sind der Meinung, dass Beobachten — dokumentieren —
reflektieren in sehr unterschiedlichen Formen und Kontexten vorkommen und dass die wichtigsten Formen
und Kontexte in den Kompetenzbeschreibungen bertcksichtigt werden mussten (vgl. Antwort zu Frage 5).
Vor allem die bildungsorientierte Beobachtung, Dokumentation und Evaluation, die teilweise auch
partizipativ mit Kindern und Eltern stattfindet, ist in unseren Augen nicht abgebildet und musste explizit
Eingang finden.

4.1. Ressourcen: Die Kindererzieherinnen miissen Formen der Evaluation kennen und anwenden kénnen,
die sowohl eigenstandig oder auch zusammen mit dem Team erfolgen.

HK 6.1

Die Earbeitung des padagogischen Konzeptes der Institution muss als eigenstandige Handlungskompetenz
eingefuhrt werden (vgl. Antwort zu HK 1.3)

Kompetenzbereich 7

Die Ubernahme von Fuhrungsaufgaben muss auch in essentiellen Bereichen erfolgen kénnen.
Kindererzieher/innen missen in der Lage sein grossere Projekte zu initiieren, durchzufiihren und zu
evaluieren (z.B. die Revision oder die Erarbeitung eines padagogischen Konzeptes mit der gesamten
Organisation oder die Lancierung und Einfihrung eines Bildungskonzeptes usw.). Das heisst, sie braucht
Wissen und Erfahrung im Bereich des Projektmanagements. Um eigene Anliegen einbringen zu kdnnen,
Ressourcen in ihrem Bereich sinnvolle und effizient einsetzen zu kénnen braucht es zusatzlich Wissen zu
Grundlagen, Struktur, Ablaufen und Entwicklung von Organisationen, das Grundverstandnis der finanziellen
Situation usw. Wir schlagen deshalb vor eine weitere Handlungskompetenz einzufiihren mit dem
Arbeitstitel: «In Organisationen arbeiten».

erstellt 2018 / Kurzel maz 3/3



	HF SP Ergänzungen zu Frage 1
	HF SP Ergänzungen zu Frage 5
	HF KE Ergänzungen zu Frage 8

